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Kirche und Religion im Nationalsozialismus: Die böhmischen Länder 1938/39-1945

In Kooperation mit der Ackermann-Gemeinde
und der Abteilung fÃ¼r Geschichte Osteuropas und
SÃ¼dosteuropas der Ludwig-Maximilians-UniversitÃ¤t
MÃ¼nchen veranstaltete das Collegium Carolinum am
3. Dezember 2005 an der MÃ¼nchener UniversitÃ¤t
eine Arbeitstagung mit dem Titel âKirche und Religi-
on im Nationalsozialismus. Die bÃ¶hmischen LÃ¤nder
1938/39-1945â. Ziel der Veranstaltung war es, eine Be-
standsaufnahme zur Religions- und Kirchengeschichte
des entsprechenden Zeitraumes vorzunehmen und das
VerhÃ¤ltnis Religion-Nation-Diktatur anhand von Refe-
raten und Diskussionen zu vertiefen. Die Tagung stand
zudem im Zusammenhang eines religionsgeschichtli-
chen Projektes des Collegium Carolinum und diente zu-
gleich zur Vorbereitung eines im Rahmen des Projek-
tes geplanten Handbuchs der Kirchen- und Religions-
geschichte der bÃ¶hmischen LÃ¤nder im 20. Jahrhun-
dert. Martin Schulze Wessel (MÃ¼nchen) und Martin
ZÃ¼ckert (MÃ¼nchen) wiesen in ihrer EinfÃ¼hrung
in das Tagungsthema auf die wachsende âKonjunk-
turâ von Kirchen- und Religionsgeschichte in den letz-
ten 15 Jahren hin, unterstrichen zu Recht das Desi-
derat religiÃ¶se Alltagsgeschichte und betonten den
Ã¶kumenischen Ansatz, ohne zu Ã¼bersehen, dass sich
die meisten Referate des Tages mit der Katholischen
Kirche beschÃ¤ftigten. Programm siehe H-Soz-u-Kult
unter http://hsozkult.geschichte.hu-
berlin.de/termine/id=4706

Den ersten Beitrag zum ersten Block âReligion-

Nation-Diktaturâ leistete Jaroslav Å ebek (Prag) in ei-
nem prÃ¤gnanten Ãberblick Ã¼ber die Entwicklung des
tschechischen und deutschen Katholizismus vom Ende
des 19. Jahrhunderts bis zum Zweiten Weltkrieg. Dabei
wurde deutlich, dass die Spaltung der Katholiken der Ers-
ten Republik in zwei ethnische Gruppen sowie in einen
politischen und einen kirchlich organisierten Katholizis-
mus anhielt und sich nach 1933 noch verschÃ¤rfte. Chris-
toph KÃ¶sters (Bonn) arbeitete anschlieÃend den allge-
meinen Forschungs- und Quellenstand zum Thema Kir-
chen und Nationalsozialismus heraus. Er mahnte eine
stÃ¤rkere BerÃ¼cksichtigung des internationalen Kon-
textes an, wenn es um die Konfliktgeschichte Kirche-
Staat geht. Miroslav KunÅ¡tÃ¡t (Prag) warf in seinem
Vortrag âSudetendeutsche IdentitÃ¤t und Katholizismus
1935-1960â aus Prager Perspektive einen Fragenhorizont
auf, der um die Modernisierungsprozesse im Rahmen der
Nationsbildung kreiste.

In einem zweiten Block âZur nationalsozialisti-
schen Religionspolitikâ sprach RenÃ© KÃ¼pper (KÃ¶ln)
Ã¼ber die Instrumentalisierung der Katholischen Kir-
che fÃ¼r die nationalsozialistische Protektoratspolitik
aus dem Blickwinkel der Besatzer. Eine Analyse der
Dokumente der nationalsozialistischen Machthaber im
Protektorat zeigt, dass die Rezeption der Wenzelstradi-
tion durch die Nationalsozialisten und etliche staatli-
che ZugestÃ¤ndnisse bei zahlreichen Klerikern Anklang
fanden. Die Machthaber instrumentalisierten die Kirche
auÃerdem im Kampf gegen den Bolschewismus (Hirten-
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brief 1943). AnschlieÃend berichtete Freia Anders (Bie-
lefeld) Ã¼ber die Strafverfahren gegen die katholische
Geistlichkeit im Reichsgau Sudetenland. Dabei proble-
matisierte sie die Valuierung des priesterlichen Dissens-
verhaltens, wies auf erhebliche regionale Unterschiede
bei strafrechtlichen Verfahren hin und betonte die sorg-
fÃ¤ltige Beobachtung des Reichsgaus durch die National-
sozialisten. Angesichts der Politik der Nadelstiche gegen
die Kirche hatte diese keine geschlossene Abwehrfront
zu bieten.

In der ersten Nachmittagssektion âKirchen und
GlÃ¤ubige zwischen Verfolgung, Resistenz und Anpas-
sungâ legte eingangs Jan StÃ brnÃ½ (Prag) die Rolle
der verschiedenen christlichen Kirchen im Protektorat
dar. Der grÃ¶Ãte Spielraum fÃ¼r religiÃ¶se Manifes-
tationen blieb den Religionsgemeinschaften zwischen
1939 und 1941. Auch er hinterfragte die Begriffe âRe-
sistenzâ und âKollaborationâ, wobei er andere Dimen-
sionen des Christentums, wie etwa SolidaritÃ¤t mit Ge-
fangenen, Caritas gegenÃ¼ber Hinterbliebenen, Verber-
gung von Verfolgten und verschiedene andere Wider-
standsaktivitÃ¤ten thematisierte. Direkter, geschlosse-
ner Widerstand gegenÃ¼ber dem Regime habe nicht
existiert. Auch er wies bei seinen Forschungsperspek-
tiven auf die DiskontinuitÃ¤t der tschechischen Ge-
schichte hin und beklagt die Tabuisierung der Kirchen-
geschichtsschreibung wÃ¤hrend der Zeit des Kommunis-
mus. Zudem seien nach wie vor hÃ¤ufig die staatlich-
nationalsozialistischen Ãberlieferungen die grundlegen-
de Quellenbasis fÃ¼r einschlÃ¤gige Forschungen. Mar-
tin ZÃ¼ckert (MÃ¼nchen) plÃ¤dierte in seinem religi-
onsgeschichtlich orientierten Referat Ã¼ber die Kirchen
in den an Deutschland angeschlossenen Territorien fÃ¼r
eine Langzeitperspektive der Forschung â Ã¼ber 1945
hinaus â und eine stÃ¤rkere BerÃ¼cksichtigung der All-
tagsgeschichte sowie eine intensivierte Ã¶kumenische
Sichtsweise. Er thematisierte auÃerdem die politisch-
nationale Dimension kirchlichen Handelns und bi-
schÃ¶flichen Denkens, die in einen Konflikt mit dem
Staat fÃ¼hren musste, der auf die Privatisierung des Re-
ligiÃ¶sen drang.

Die letzte Sektion zu Ã¼bernationalen BezÃ¼gen
und lokalen Bedingungen erÃ¶ffnete Emilia Hrabovec
(Wien), die das VerhÃ¤ltnis des Heiligen Stuhls zu den
bÃ¶hmischen LÃ¤ndern in den Jahren 1938 und 1945
darstellte. Nachdem bis 1938 ein kÃ¼hles und ambiva-
lentes VerhÃ¤ltnis zwischen Rom und Prag vorherrschte,
versuchten die neuen Machthaber aus rein praktischen
GrÃ¼nden die politischen Vorteile einer engeren Anbin-
dung zu nutzen. Pius XII. erkannte die SchwÃ¤chen der

Nachkriegsordnung nach 1918 und versuchte durch ei-
ne verzweifelte Vermittlungsaktion die Kriegsgefahr zu
bannen. Aus pastoralen GrÃ¼nden forcierten die Kirchen
im Sudetenland mit UnterstÃ¼tzung von Alois Hudal
(Anima/Rom) eine Neuzirkumskription der bÃ¶hmisch-
mÃ¤hrischen DiÃ¶zesen, die aus praktischen GrÃ¼nden
tatsÃ¤chlich notwendig war; Pius XII. verweigerte sich
aber Verhandlungen mit Berlin, obgleich die Prager Nun-
tiatur der Berliner faktisch angeschlossen wurde. Auch
die Londoner Exilregierung unter Edvard BeneÅ¡ wurde
wegen ihres halbprivaten Charakters nicht von der Kurie
anerkannt, was nach Kriegsende zu einem starken tsche-
chischen Desinteresse am Vatikan fÃ¼hrte.

Im letzten Vortrag widmete sich Johann GroÃ-
ruck (Timelkam) schlaglichtartig am Beispiel des
oberÃ¶sterreichischen PrÃ¤monstratenserstiftes
SchlÃ¤gl und der von ihm betreuten Pfarreien in
SÃ¼dbÃ¶hmen 1938 bis 1945 der Entwicklung vor Ort.
Dabei wurde die AffinitÃ¤t der Aushilfsgeistlichen im
Ã¼berwiegend deutschsprachigen sÃ¼dbÃ¶hmischen
Raum gegenÃ¼ber deutschnationalen Gruppierungen
deutlich herausgearbeitet.

In der knappen Schlussdiskussion verwies
Herr Schulze Wessel auf das Desiderat eines
Ã¼berkonfessionellen Ansatzes fÃ¼r weitere Forschun-
gen zum behandelten Thema. TatsÃ¤chlich stand auch
bei dieser Tagung die Katholizismusforschung nach In-
halt und Methodik unÃ¼bersehbar im Vordergrund, was
zu einem GroÃteil an der Forschungssituation liegt.
Aber auch hier steht die Aufarbeitung des katholi-
schen Schrifttums aus den 1930er und 1940er-Jahren
noch aus, die die immer wieder geforderte Alltagshis-
toriographie jener Jahre voranbringen kÃ¶nnte. Die
VolksfrÃ¶mmigkeit, die bei einer ausgewogen kon-
zipierten Methodik eine breite Palette von Einsich-
ten zur VerfÃ¼gung stellen kann, sollte dabei intensiv
berÃ¼cksichtigt werden. Die bisherige Forschung haftet
noch viel zu sehr an der Kirche-Staat-Thematik. Auch
eine Einordnung der religiÃ¶sen Entwicklung in die Ge-
sellschaftsgeschichte muss noch geleistet werden.

Insgesamt sind bei dieser Arbeitstagung StÃ¤rken
und Desiderate der internationalen Forschung deut-
lich geworden. Auch das Bewusstsein fÃ¼r einen kri-
tischen Umgang mit bestimmten hergebrachten Be-
grifflichkeiten (Widerstand etc.) wurde in etlichen Re-
feraten deutlich thematisiert, sollte aber in Zukunft
noch stÃ¤rker herausgearbeitet werden. Das projektier-
te Handbuch der Religions- und Kirchengeschichte wird
unter diesen Geschichtspunkten sicherlich ein wissen-
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schaftlicher Gewinn werden. Die grÃ¶Ãte, aber uner-
lÃ¤ssliche Arbeit wird allerdings noch im Bereich der
FrÃ¶mmigkeitsgeschichte zu leisten sein, wenn es um
Heiligenkulte, Stiftungen, religiÃ¶se Schriften, Kunst-
produktionen etc. geht, die die Fragen nach der konfes-

sionellen bzw. religiÃ¶sen IdentitÃ¤t beantworten. Reli-
giÃ¶se MentalitÃ¤ts- und Alltagsgeschichte sollte allge-
mein in der Religions- und Kirchengeschichtsschreibung
breiter vertreten sein.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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